
keit der Eltern und der größeren Kinder zu sehen; sie 
sind geeignet, den Gerichten Anhaltspunkte für Inhalt 
und Umfang der Prüfung des Wertes der Ehe zu 
geben.
Jedes Verfahren erfordert eine differenzierte Ein­
schätzung des Gesamtverhaltens beider Ehegatten — vor 
allem auch gegenüber den Kindern —, die im Urteil fest­
zuhalten ist. Das Gericht muß sich mit den getroffenen 
Feststellungen auseinandersetzen und den Parteien 
überzeugend darlegen, mit welchen konkreten Mitteln 
solche Erscheinungen ehewidrigen Verhaltens über­
windbar sind. Es sollte Hinweise für die Normalisie­
rung der Ehe geben oder im anderen Fall erklären, 
warum die Ehe auch für die Kinder ihren Sinn verloren 
hat.

Zur rationellen und effektiven Verfahrensgestaltung

Der Beschluß des Präsidiums des Obersten Gerichts zur 
einheitlichen Anwendung der Familienverfahrensord­
nung vom 7. Juni 1972 (NJ-Beilage 3/72 zu Heft 13) 
orientiert in Ziff. 1 darauf, daß unter bestimmten Vor­
aussetzungen auf die Frist zwischen Aussöhnungs- und 
streitiger Verhandlung verzichtet und die streitige Ver­
handlung im Anschluß an die Aussöhungsverhandlung 
durchgeführt werden kann.
In Ausnahmefällen kann auf die Frist des § 16 Abs. 2 
FVerfO auch dann verzichtet werden, wenn die Ehe­
gatten gemeinsame minderjährige Kinder haben. Nach 
den ersten Erfahrungen könnte das z. B. denkbar sein 
bei
— jahrelangem Getrenntleben der Partner,
— Scheidungsverfahren, in denen einer der Ehegatten 

nicht bereit ist, Verantwortung für seine Kinder zu 
übernehmen,

— erneuter kurzfristiger Klageerhebung nach Abwei­
sung einer Scheidungsklage,

— Verbüßung einer lang andauernden Strafe,
— schädlichen Folgen von Alkoholmißbrauch eines Ehe­

gatten, wenn Einwirkungen geselschaftlicher Kräfte 
und entsprechende Maßnahmen erfolglos geblieben 
sind.

Aus dem Bericht des Präsidiums des Bezirksgerichts
Das Eheverfahren muß von seiner Zielsetzung her dar­
auf gerichtet sein, die Ehegatten zu befähigen, sich ge­
sellschaftlich verantwortungsbewußt zu verhalten, ins­
besondere in bezug auf die Wahrung der Interessen 
ihrer Kinder. Das Gericht muß an die Ehegatten An­
forderungen stellen, deren Verwirklichung von ihnen 
im Einzelfall erwartet und ihnen zugemutet werden 
kann. Dieser Forderung muß generell in jedem Schei­
dungsverfahren, von dem Kinder betroffen sind, stär­
ker Geltung verschafft werden, vor allem aber in sol­
chen Verfahren, in denen die Auflösung der Ehe den 
Verlust des vollständigen Elternhauses für mehrere 
Kinder zur Folge hätte.

Zur Prüfung des Sinnverlusts der Ehe

Die Erziehung mehrerer Kinder innerhalb der Familie 
erfordert den vollen Einsatz der Persönlichkeit beider 
Ehegatten. Diese Aufgabe ist untrennbar mit der Ge­
staltung des persönlichen Lebens der Ehegatten und 
ihrer gesellschaftlichen Entwicklung verbunden. Die 
Ehegatten zu einem dementsprechenden verantwor­
tungsbewußten Handeln zu befähigen verlangt vom 
Gericht, auf die Übereinstimmung der persönlichen In­
teressen mit den gesellschaftlichen Erfordernissen hin­
zuwirken. Diese Betrachtungsweise erhält um so mehr 
Gewicht, als die sozialistische Gesellschaft in Verwirk-

Jedoch sollte auch in diesen Fällen auf die Frist des 
§ 16 Abs. 2 FVerfO nur dann verzichtet werden, wenn 
bei guter Vorbereitung entsprechend der grundsätz­
lichen Aufgabenstellung des Eheverfahrens eine sorg­
fältige Sachverhaltsaufklärung gewährleistet ist. Dabei 
ist eine klare Konzeption für den Ablauf des Verfah­
rens notwendig.

Aktivitäten der Gerichte
vor Einleitung von Eheverfahren

Immer mehr sind bei den Kreisgerichten Initiativen er­
kennbar, den Bürgern bereits vor Erhebung einer 
Scheidungsklage zu helfen, ehestörende Faktoren zu be­
seitigen, wenn die Gerichte davon z. B. bei Rechtsaus­
künften oder durch Mitarbeit in der Ehe- und Fami­
lienberatungsstelle Kenntnis erhalten.

Nach Ziff. 3.1. des Beschlusses des Plenums des Ober­
sten Gerichts über die erzieherische Tätigkeit der Ge­
richte zur Erhaltung von Ehen vom 24. Juni 1970 (NJ- 
Beilage 3/70 zu Heft 15) hat das Gericht einem Ehe­
gatten, der beabsichtigt, zu Protokoll der Rechtsantrags­
stelle des Kreisgerichts die Ehescheidungsklage zu er­
klären, und der bereit ist, vor Klageeinreichung einen 
Aussöhnungsversuch zu unternehmen, die erforderliche 
Hilfe zur Erhaltung der Ehe zu geben. Das geschieht in 
der Regel in der Aussprache eines Richters mit einem 
oder beiden Ehegatten. Diese Möglichkeit sollte gerade 
bei kinderreichen Ehen noch bewußter genutzt werden, 
wenn eine Aussöhnungsbereitschaft besteht.
Durch die ideologisch-erzieherische Einflußnahme so­
wie durch weitere, vom Gericht zu empfehlende Maß­
nahmen in diesem Stadium des Ehekonflikts können 
günstige Voraussetzungen für seine Lösung geschaffen 
werden. Beispielsweise sorgt das Kreisgericht Quedlin­
burg in enger Zusammenarbeit mit den Schöffen dafür, 
daß die Betriebe in solchen Fällen gesellschaftliche 
Kräfte mobilisieren, um wieder eine harmonische Fami­
lienatmosphäre zu schaffen und die Ehegatten, vor 
allem kinderreiche berufstätige Mütter, bei der Erzie­
hung der Kinder zu unterstützen.

Cottbus an das Plenum am 3. November 1972
lichung des sozialpolitischen Programms des VIII. Par­
teitags der SED die objektiven materiellen Lebens­
bedingungen kinderreicher Familien in zunehmendem 
Maße günstiger gestaltet.
Unsere Untersuchungen haben ergeben, daß die Ge­
richte des Bezirks Cottbus sich auch bei Ehen mit meh­
reren Kindern um richtige Entscheidungen bemühen. 
Die Urteile lassen jedoch erkennen, daß es erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet, das Vorhandensein mehrerer 
Kinder und die Berücksichtigung ihrer Interessen in 
das richtige Verhältnis zu den Zerrüttungsfaktoren der 
Ehe zu setzen und überzeugend zu begründen, warum 
die Ehe der Eltern ihren Sinn auch für die Kinder ver­
loren hat oder nicht.
In einigen klageabweisenden Entscheidungen der Kreis­
gerichte wird zutreffend zum Ausdruck gebracht, daß 
die sozialistische Gesellschaft von den Eltern auch ver­
langt, vermeintliche persönliche Interessen zugunsten 
ihrer Kinder hintanzusetzen. Bei der Vielgestaltigkeit 
und Kompliziertheit der ehelichen Beziehungen muß 
jedoch vor Schematismus und Gleichsetzung gewarnt 
werden. So werden z. B. die Liebe der Eltern zu den 
Kindern oder Bemühungen der Eltern, ihre ehelichen 
Zwistigkeiten bzw. das völlige Zerbrechen der Ehe vor 
den Kindern zu verbergen, für sich allein lediglich 
Umstände sein, die für die Aufrechterhaltung der Ehe
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